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Stationirung der Landbeſchäler pro 1892.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungs Bezirk Merſeburg

auf den nachſtehend e Stationen in dieſem Jahre von Mitte Februar ab bis Ende Juni
Beſchäler des Königlichen Preußiſchen-Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden
und kann die Bedeckung der Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang
nehmen.

S Tag desStationsort. Kreis. 72 e
S Station. bedeckung.

Kropſtedt Wittenberg 3 13. Febr. 15. Febr

Globig 2 13. 115.Schmiedeberg 3 [13. 158.Audenhain Torgau 2 13. 18.Herzberg Schweinitz 2 [13. 18.
Battin 8 13. 165.Schoenewalde s 2 1. Jan. 3. Jan.
Delitzſch Delitzſch 2 13. Febr. 15. Febr.

Cospa 218. 18.Sattel Saalkreis 2 13. 158.Landgeſtüt Kreuz. n 2 [13. 15.Vützen Mierſeburg 2 18. 18.Schkopau x 313.Gehüfte Querfurt 2 158 15.
Niederſchmon 3 13. 16.Naumburg Naumburg 2 [13. 15.
Hainichen Zeitz 2 13. 18.

Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtattfinden kann wird Seitens der
Herren Stationshalter die nöthige Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes bemerkt:

1. die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur
Einſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten
leiden oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten unter den Pferden herrſchen oder
unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte,
kann Seitens der Geſtüt Verwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt werden,
da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern auf einem Act der freien Ueber
einkunft beruhet und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu achten haben,
daß vor, während und nach dem Deckact etwaige Unglücksfälle vermieden werden.

Landgeſtüt Kreuz b. Halle a/S., den 28. Januar 1892.
Königliche Geſtüt-Direction. von Branconi.

Die Herren Gemeindevorſteher und Gutsvorſtände, denen vor Kurzem die von der Königlichen
Regierung hier feſtgeſtellten Heberollen der Grund und Gebäudeſteuer durch die Poſt
reſp. Boten zugegangen ſind, werden hiermit veranlaßt, die Heberollen nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen 8 Tage lang offen auszulegen und nach Aufſtellung
der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über die
ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens bis zum 15. März er. an das Königliche Kataſteramt
hierſelbſt einzureichen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 26. Februar 1892.

Bekanntmachung.
Jm Januar 1892 ſind in Merſeburg von dem Kaiſerlichen Poſtgebäude die Dach-

abflußrohre zu beiden Seiten des Haupteinganges und die äußern meſſingenen Griffe
an den Hausthüren gewaltſam entwendet worden.

Alle diejenigen, welchen über den Verbleib der genannten Gegenſtände etwas bekannt geworden,
werden erſucht, ihre Angaben ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll an das Sekretariat der König
lichen Staatsanwaltſchaft zu den Akten J. II 448,92 zu machen.

Halle a/S., den 19. Februar 1892. Der Erſte Staatsanwalt.
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Quittungskarten für die Jnvaliditäts- und Alters-

verſicherung in denjenigen Fällen, in welchen ſie von dem Arbeitgeber des Verſicherten verwahrt
werden, dem Letzteren nicht ſofort bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes zurückgegeben worden
ſind. Dieſes Verfahren verſtößt gegen 8 108 Abſatz 2, 8 148 Abſatz 1 Ziffer 3 des Geſetzes
vom 22. Juni 1889, betreffend die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, wonach die unbefugte
Zurückbehaltung der Quittungskarte unzuläſſig und, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Vor
ſchriften eine härtere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis zu 300 M. oder mit Haft bedroht iſt.
Auch beſtimmt S 108 Abſatz 3 des Geſetzes, daß, wenn Quittungskarten, welche wider den Willen
des Jnhabers zurückbehalten wurden, durch Vermittelung der Ortspolizeibehörde dem Berechtigten
ausgehändigt worden ſind, der Zurückbehaltende dem Berechtigten für alle Nachtheile, welche ihm
aus der Zuwiderhandlung erwachſen, verantwortlich bleibt.

Andererſeits haben die Verſicherten ſelbſt beim Wechſel des Beſchäftigungsortes ihre Quittungs-
karte rechtzeitig von dem bisherigen Arbeitgeber zurückzufordern. Mehrfach iſt der Fall
eingetreten, daß an dem neuen Beſchäftigungsorte die Ausſtellung einer neuen Quittungskarte
beanſprucht wird, ohne daß das früher beſtandene Verſicherungsverhältniß und die Thatſache, daß
für den Verficherten bereits eine andere Quittungskarte ausgeſtellt und mit Marken beklebt worden

iſt, t ſrag wird.„Hies kann für den Verſicherten inſofern nachtheilige Folgen haben, als ihm die frühereAuittungskarte und die darin eingeklebten Werken Lager werden.

Merſeburg, den 26. Februar 1892. Der Magiſtrat.

Unter dem Rindvie der vMan und Riee eky un za efbeſterin Frau Patzſchke hierſelbſt iſt „die

Die PolizeiVerwaltung.Lützen, den 29. Februar 1892,

GratisBeilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 1. März 1892.

F Die Berliner Krawalle.
Die StraßenUnruhen, welche am Donnerſtag

Mittag in Berlin nach einer Verſammlung
brodloſer Arbeiter ihren Anfang genommen
haben, haben bis Ende vergangener Woche, wenn
auch in abgeſchwächterer Form, fortgedauert.
Von Tag zu Tag hat ſich deutlicher und deut-
licher herausgeſtellt, daß die große Mehrzahl
der Demoſtranten arbeitsloſe Burſchen unter
zwanzig Jahren die bei jedem Lärm dabei ſein
müſſen, Zuhälter, Strolche und Pennbrüder und
auch Verbrecher waren, kurzum Mitglieder des

uuverfälſchteſten Berliner Geſindels
und Rowdythums. Selbſt die Schuljugend
ſchien die Sache ſchon als einen ungeheuren
Jux zu betrachten, denn am Sonnabend haben
ſich thatſächlich zahlreiche Bengel von 12 14
Jahren unter den Arbeitsloſen befunden.
Die Arbeitsloſen haben wohl den Anfang ge
macht, der Mob hat dann die Fortſetzung über
nommen und iſt namentlich bei den Plünderungen
und Raubſzenen in Thätigkeit getreten. Wenn
von einer organiſierten und geplanten Bewegung
geſchrieben wird, ſo iſt das wohl nicht wörtlich
aufzufaſſen. Die Nachrichten über ſolche Kra-
kehlereien laufen in Berlin mit Windeseile um,
und haben ſich erſt ein Dutzend Radaubrüder
zuſammengefunden, dann kommen die Ueb-
rigen von ſelbſt. Am Donnerſtage, wo
die Polizei urſprünglich nicht auf derartige
Zwiſchenfälle vorbereiret war, hat man ſo rechten
Mordsſkandal machen können, und da iſt denn
unter den Maſſen die Parole ausgegeben worden:
Morgen weiter! An „Führern“ fehlt es dieſer
Sorte von Menſchen ja nie; leider haben ſich
dieſe Kerle möglichſt im Hintergrunde gehalten und
ſich weislich vor den Säbeln der Schutzleute bei
Zeiten in Sicherheit gebracht. Leicht möglich iſt
es, daß die anarchiſtiſchen Konventikel, die neuer-
dings wieder in Berlin aufgetaucht ſigd, Oel
ins Feuer gegoſſen haben und den Banden ge-
heime Weiſungen ertheilt haben. Die Sozial
demokratie beſtreitet öffentlich wenigſtens alle
Mitſchuld und fordert ihre Anhänger zur Ruhe
und zum Fernhalten von dieſen Szenen auf.
Thatſache iſt aber, daß nicht wenige der Radau
Lümmel ſich als ſozialdemokratiſche Wortführer
gezeigt und mit den Phraſen um ſich geworfen haben,
die ſie in irgend einer Verſammlung aufſchnappten.

Weite Kreiſe des Berliner Publikums, des beſſeren
ſelbſt, haben bei den Krawallen gerade kein würdiges
Benehmen beobachtet. Am Freitag und Sonn
abend zogen die Menſchen nach den Linden, als
gelte es einem ſenſationellen Schauſpielſtück bei
zuwohnen, und wenn dann die Schutzleute mit
blanker Klinge dem Geſindel zu Leibe gingen,
dann war das Amüſement vollſtändig. Daß
mancher dieſer „Revolutionsbummler“, wie die-
ſelben ſchon genannt werden, einen Säbelhieb ab
bekommen hat, iſt gar nicht ſo ſehr zu beklagen.

Jn den Krawallberichten ſind auch zahlreiche
Uebertreibungen zu finden. Von wirklich ſchweren
Verletzungen iſt keine Rede, wenn auch verſchiedenen
Exzedenten ein ganz annehmbarer Aderlaß zu
Theil geworden iſt. Es iſt auch unrichtig, wenn
geſchrieben iſt, mehrere Polizeibeamte ſeien mit
Meſſern geſtochen es ſind nur einige wenige
Bamte durch Steinwürfe und Stockhiebe verletzt.

Der Geſammtſchade wird nicht über 18 000 Mk.

betragen. Die Dinge ſahen im erſten Moment
viel gefährlicher aus, als ſie wirklich waren
Es ſind wohl Waaren und Werthgegenſtände
geſtohlen worden, aber manches Vermißte wurde
hintereher wieder vorgefunden, da die Tumul-
tuanten alles kunterbunt durcheinander geworfen
hatten. Die Skandalſzenen, welche Donnerſtag
Abend im Oſten ſich ereignet, haben Dank den
ſpäteren umſichtigen polizeilichen Maßregeln, in

Der Amtsvorſteher.
dieſem Maßſtabe keine Wiederholung, gefunden und
der Umſtand, daß vom Freitag ab etwas kräftiger
mit dem Säbel dreingeſchlagen wurde, hat nicht
minder wohlthuend gewirkt.

Nach dem Krawalle, welcher am Freitag
Mittag am Ausgange der Linden und auf dem
Opernplatze ſtattgefunden hatte, zeigten ſich auf
dem Asphaltpflaſter zahlreiche Blutlachen, der
beſte Beweis, wie von den Beamten dazwiſchen
geſchlagen war. Seit den bei dieſer Gelegenheit
gemachten Erfahrungen hat beim Pöbel gerade
kein Verlangen mehr beſtanden, mit den Klingen
der Poliziſten Bekanntſchaft zu machen. Man
gab ſchleunigſt Ferſengeld, ſobald die Sache ernſt
haft wurde. Hieraus erklärt es ſich, daß der
Schauplatz der Thätlichkeiten am Freitag Abend
ein ganz anderer war, als am Abend zuvor.
Die Banden glaubten am beſten geſichert zu ſein,
wenn ſie ihre Wirkſamkeit auf ein ganz anderes
Gebiet verlegte, und ſo ging der Lärm im
Norden, im Bezirke des Roſenthaler Thores, los.
Auch dort wurden eine ganze Anzahl von
Scheiben eingeſchlagen, der Erfolg der Verſuche,
zu plündern, war aber nicht ſehr bedeutend.
Die Schutzmannſchaft erſchien zu ſchnell und die
Säbel pfiffen, daß es nur eine Art hatte. Hier
war es auch, wo verſchiedene handfeſte Arbeiter
ſich einen grünen Burſchen langten, der ſich als
ſozialdemokratiſcher Apoſtel aufſpielen wollte, und
ihn jämmerlich durchprügelten. Während am
erſten Tage der Unruhen 22 Perſonen verhaftet
waren, wurde am Freitag, nach amtlichem Aus
weis, die faſt dreifache Zahl, nämlich 60 feſt
genommen.

Am Sonnabend brach der Krawall zuerſt im
Luſtgarten, gegenüber dem Schloſſe, aus. An
dieſem ganzen Tage ſtellte die liebe Schuljugend
ein beſonders ſtarkes Kontingent zu den Skandal-
machern. Zum Glück hat es auch für ſie Maul
ſchellen prima Qualität in größter Zahl gegeben.
Der Lärm brach los, als ein Schutzmann einen
Schreier feſtnehmen wollte. Der Beamte, ein
berittener Schutzmann, wurde vom Mob vom
Pferde geriſſen, erhielt aber ſofort Beiſtand, und
nun ſauſten die Hiebe etwas ſehr derb. Eine
ganze Anzahl Rowdys hat tüchtige Wunden er
halten. Der Nachmittag war ziemlich ruhig.
Als der Kaiſer und die Mitglieder ſeines Hauſes
die gewöhnlichen Spazierfahrten unternahmen,
trat auch nicht die leiſeſte Störung ein. Mit
Einbruch der Dunkelhzeit ſchienen die Elemente,
welche es auf Exzeſſe in unmittelbarer Nähe des
Schloſſes abgeſehen hatten, zu der Einſicht zu ge
langen, daß dort für ſie nichts mehr zu erreichen
ſei. Eine ſtarke Abtheilung berittener Schutzleute
hatte am Dome Aufſtellung genommen und be
reitete allen Zuſammenrottungen ein ſofortiges
Ende, Ein Theil der Tumultuanten verſuchte,
ſich auf dem nahen Schinckelplatze feſtzuſetzen,
wurde aber ſofort durch ſauſende Hiebe belehrt,
daß es mit dem Spaß nunmehr zu Ende ſei.
Auch bei der Werderſchen Kirche kam es zu einem
heftigen Zuſammenſtoß, bei welchem den Tumultu
anten die Köpfe gehörig blutig geſchlagen wurden.
Um dieſe Zeit zog ſich die Hauptmaſſe der Banden
nach dem Norden zurück, nach dem Haack'ſchen
Markt und der Roßenthaler Straße, und hier
kam es im Lauf des Abends zu einer langen,
nur durch kurze Zwiſchenräume unterbrochenen
Reihe von Konflikten zwiſchen Polizei und Pöbel.
Es hagelte Säbelhiebe und zahlreiche Perſonen
wurden verletzt. Wer nicht machte, daß er davon
kam, mußte gründlich daran glauben. So wurden
die Ruheſtörer und die Neugierigen, die ſich
ihnen angeſchloſſen hatten, bis zu dem Roſen-
thaler Thore getrieben, ſoweit ſie nicht in den
Querſtraßen Zuflucht geſucht hatten. Diejenigen
von den verſprengten Exzedenten, denen die Kampf-
luft noch nicht benommen war, gaben jetzt kleine
Gaſtſpiele in den anliegenden Straßen. Die



ei verfolgte ſie aber fortwährend mit blanker
affe und ſo entſtand in dieſer ganzen Gegend

eine richtige Treibjagd. Es fehlte auch nicht an
Frauen, die ſchreiend in den Häuſern Schutz

n, wenn die Polizei ihnen nahe kam.
Gegen 10 Uhr gab es nochmals einen ſcharfenguſommwenſtoß auf dem Haack'ſchen Markt. Nun

hatte aber auch die Polizei die Geduld verloren,
es wurde nicht mehr mit flacher Klinge geſchlagen,
blutüberſtrömt liefen die Kerle davon und in
wenigen Minuten war Alles frei. Dann trat
allmählich Ruhe ein.

Für den Sonntag waren umfangreiche Maßregeln
getroffen, beſonders auch an der Weichbildgrenze
um den Zuzug raufluſtigen Geſindels aus den
Vororten zu verhindern. Die geſammte Schutz
mannſchaft war zuſammengehalten. Beim Auf-
ziehen der Schloßwache, welche das Kaiſer Franz-
Regiment ſtellte, zogen von Süden her wieder
roße Menſchhaufen den Linden zu, zertheiltenſch aber unterwegs in Folge der polizeilichen

Maßregeln ohne Weiters. Am ſpäteren Nach
mittage herrſchte auf den Straßen ein außer-
ordentlich reges Leben und Treiben, doch wurde
die Ruhe in keiner Weiſe geſtört. Abends gab es
verſchiedene kleinere Reibungen, doch ſind, ſoweit
bisher bekannt, ernſtere Zuſammenſtöße nicht erfolgt.

Militäriſche Maßnahmen ſind währendder Krawall-
tage nicht erfolgt. Wenn gemeldet wurde, es ſeien
Truppen zum Einſchreiten bereit gehalten, ſo
beruht das auf einem Jrrthum. Wirklich ernſt
hafter Widerſtand iſt der Polizei nirgends ge
leiſtet, die Feigheit entſpricht ja auch dem
Charakter dieſes Geſindels. Großen Eindruck
hat die Ruhe des Kaiſers gemacht, der perſön
lich befohlen hat, alles unvöthige Blutvergießen
zu vermeiden. Die Ruheſtörungen dürften nun
in der Hauptſache zu Ende ſein.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 1. März.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer arbeitete
am Montag Vormittag nach einer Spazierfahrt
mit dem Chef des Civilcabinets und nahm dann
die regelmäßigen Marinevorträge entgegen. Am
Nachmittage wohnte Se. Majeſtät der Beerdigungs-
feier des Flügeladjutanten v. Zitzewitz bei.
Heute, Dienſtag Abend findet bei den k iſerlichen
Mojeſtäten im Weißen Saale eine größere Ball-
feſtlichkeit ſtatt, zu welcher ca. 1000 Einladungen
ergangen ſind.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Sonntag zu einer längeren Geſammt-
ſitzung zuſammen. Von bevorſtehenden Aen-
derungen im Miniſterium berichten ver
ſchiedene Zeitungen. Es iſt indeſſen von allen
dieſen Ankündigungen nichts wahr.

Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung.
Präſident von Lewctzow tyeilt im Hinblick auf
den andauernd ſchwachen Beſuch des Hauſes
mit, er werde fortan nur ſolche Urlaubsgeſuche
bewilligen, welche mit durchaus zwingenden
Gründen motiviert ſeien. Hieran knüpft ſich
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher
verſchiedene Vorſchläge zur Abhilfe gemacht
werden. Beſonders dringend wird der Wunſch
nach einer Vermeidung des Zuſammentagens
von Reichstag und preußiſchem Landtag aus-
eſprochen. Ein definitives Reſultat hat dieſe

örterung nicht weiter. Hierauf wird die zweite
Berathung des Marineetats fortgeſetzt. Die
Budgetcommiſſion hat hierbei verſchiedene erſte
Raten für neue Fahrzeuge geſtrichen. Reichs
kanzler Graf Caprivi bittet um Bewilligung der
neuen Schiffe, weil dieſelben im Jntereſſe des
Handels doch nicht entbehrt werden könnten.

r würden die Schiffsbauten auch vielen
rbeitern Brod geben. Abg. Graf Balleſtrem

(Ctr.) dankt dem Reichskanzler für ſeine Er
klärungen. Die Centrumsepartei wird bis zur
dritten Beralhung überlegen, was ſie bewilligen
kann, für heute aber für die Commiſſionsanträge
ſtimmen. Abgg. Jebſen (natlib.) und Hahn
(conſ.) empfehlen im Jntereſſe eines ſicheren
Schutzes des deutſchen Handels die Bewilligung,
während Abg. Rickert (freiſ.) dieſelben im Hin
blick auf die hohen Marineausgaben bekämpſt,
ebenſo Abgg. Haarle (Democrat), Barth und
Richter (freiſ). Für die Genehmigung der
Forderungen verwenden ſich im Jntereſſe der
durchaus erforderlichen Stärkung der heimiſchen
Seemacht und des Schutzes unſeres Handels
der Staatsſccretär Hollmann, ſowie die Abgg.
von Bennigſen (natlib.), von Schenk (freiconſ.).
Hierauf wird die Weiterberathung des Marine-
etats auf Dienſtag 12 Uhr vertagt.

Ausder Volksſchulgeſetzkommiſſion.
Die Subkommiſſion zur Berathung der Se 21
und 23 des Volksſchulgeſetzentwurfs hat am
Montag Vormittag wieder mehrere Stunden
verhandelt, ohne zu einem Reſultate zu gelangen.
8 21 iſt zwar in neuer Faſſung hergeſtellt
worden, erfährt aber auch in dieſer Faſſung noch
n Die Berathungen werden fort-
geſetzt.

Oeſterreich-Ungarn. Die Zahl der
Arbeitsloſen in Wien wird gegenwärtig
auf 40000, der fünfte Theil aller dortigen
Arbeiter beziffert. Eine neue Deutſchen-
hetze in Böhmen. Jm cjzechiſchen Theile
Böhmens wurde eine neue Bewegung gegen die
Deutſchen eingeleitet. Proteſte gegen nationale
Abgrenzung der Bezirke werden verſendet, ein
Volksmeeting vorbereitet, während die cezechiſche

Provinzpreſſe in Aufrufen zu Kundgebungen
für die ſtaatliche Unabhängigkeit der Länder der
Wenzelskrone auffordert.

Frankreich. Das neue Kabinet wird
von den Zeitungen ſchon ziemlich heftig mitge
nommen und ihm faſt allgemein nur eine kurze
Lebensdauer prophezeit. Am Montag wurde
das den Kammern zu verleſende Programm
feſtgeſtellt, welches das Hauptgewicht auf das
Feſthalten an der beſtehenden Kirchengeſetzgebung

legt Jm Miüllkaſten des Hotels Sagan in
Paris explodirten zwei mit Sprengſtoff
gefüllte Hülſfen, welche von unbekannten
Perſonen dort hineingeworfen waren. Die
Fenſterſcheiben zerſprangen, Perſonen ſind nicht

verletzt. Ein franzöſiſcher Hauptmann hat
einen Revolver konſtruirt, aus welchem
der Feind mit Schwefelſäure beſpritzt
werden ſoll. Die Waffe iſt für den afrikaniſchen
Vuſchkrieg beſtimmt.

Großbritannien. 320000 Arbeiter eng-
liſcher Kohlengruben haben wegen Lohn-
ſtreitigkeiten zum 12. März gekündigt. Ein
Maſſenſtreik ſteht bevor. Londoner Jour-
nale berichten, der deutſche Kaiſer wolle die
Ausſtellung in Chicago in Nordamerika
beſuchen. Jn Berlin weiß Niemand etwas
von dieſem phantaſievollen Projekt, welches wohl
irgend ein überſchlauer Yankee zu Reclame
zwecken erfunden hat.

HOrient. Die Ermordung des bul-
gariſchen Geſandten in Konſtan-
tinopel. Es ſcheint nunmehr, wie aus Sofia
berichtet wird, keinem Zweifel mehr zu unter
liegen, daß es ſich bei dem gegen den Geſandten
Vulkowitſch begangenen Verbrechen um ein
politiſches Attentat handelt. Der Thäter ſoll
ein ruſſiſcher Unterthan Jwanow, und dieſer das
ſelbe Jndividuum ſein, welches den General

Jm Huungerlande.
Skizzen von D. Karow.

(Nachdruck verboten.)

Wenn die Herren Beamten an ihren Tiſchen
und in ihren warmen Stuben eine Ahnung davon
hätten, wer von allen den Perſonen, die im Noth-
ſtandsgebiet Rußlands aus der Ferne erſcheinen,
um zu helfen, oder unter der Maske eines Wohl-
thäters erſt recht zu ſtehlen, ein Zeitungsſchreiber
wäre, ſie ließen ihm von den Koſaken mit der
Knute ſo lange den Rücken bearbeiten, bis jener
heulend entwiche.

Das heilige Rußland kann neugierige Zeitunge-
ſchreiber nicht gebrauchen im Nothſtandsgebiet,
wo man ſo recht ſieht, was dem Lande des Czaren
Noth thut, nämlich: Ehrlichkeit und Fleiß, werden
ſie geradezu gehaßt.

Die Gründe dafür ſind begreiflich: So groß
die Noth, ſo zahlreich die Spitzbuben, die ous
den Geldern für die Hungernden vorher die eigenen
Taſchen füllen.

Sie ſagen nicht: Liebe Deinen Nächſten, wie
Dich ſelbſt

Sie ſagen Liebe Dich ſelbſt und gelegentlich
Deinen Nächſten!

Wenn es nun auch gelungen iſt, die Zeitunge
ſchreiber ſo ziemlich von jenen Stätten des Grauens
fern zu halten, man hat doch nicht all' den Hundert
tauſenden, welche hungern und darben, den Mund
verſchließen können.

Die Leute können ſprechen und ſie ſprechen auch,

wenn ſie nur gewiß ſind, daß nicht fortwährend
Jemand mit erhobener Knute hinter ihnen ſteht.

Und was ſie erzählen, das klingt wie eine Ge
ſchichte aus Nacht und Tod.

Vor mir liegt ein langer Brief von einem
S der drunten in einer Stadt des Hunger-

ndes ſeinen Sitz hat.

Der Mann iſt ein Deutſcher und längſt hat
man ihm an den Kragen gewollt!

Was ihn ſchützte, das war ſeine Ehrlichkeit!
Die ruſſiſchen Behörden, für welche er ver

ſchiedene Lieferungen hat, fanden in ihrem ganzen
Bezirk keinen ſo reellen Geſchäftsmann. Das
hat ihm den Weg geebnet, und ſo iſt er Zeuge
geblieben von unglaublichen Dingen.

Was er erzählt und was ihm ſelbſt von halb
verhungerten, faſt verthierten Leuten mitgetheilt iſt,
das ſei in Nachſtehendem zuſammenhängend wieder

gegeben
Es war im Auguſt des vorigen Jahres.
Jn der Kreisſtadt ging es fidel zu, von nah

und fern waren die Bewohner der umliegenden
Dörfer herangeſtrömt.

Von der Kreisbehörde, an deren Spitze ein
einſichtsvoller Mann ſtand, war den Landleuten,
wie den mittelloſen Bewohnern in der Stadt ſchon
mitgetheilt, daß es gut ſein werde, bei Zeiten zu
ſparen, zuſammenzuhalten, was verdient wurde,
damit es ſpäterhin am Nöthigſten nicht fehle.

Denn die Ernte ſei in vielen Gegenden eine
recht ſchlechte

Man hatte das geleſen, man hatte es gehört,
wenn die Ortsvorſteher es wieder und wieder
ihren Gemeindemitgliedern in die Ohren ſchrieen.

Man hatte die Hände erhoben, man hatte die
Köpfe geſchüttelt! War der Czar nicht weiſe,
war Rußland nicht heilig und ewig

Es würde ſchon geſorgt werden für die, welche
hungern würden, es würde der Czar ſchon ſeine
Boten ſchicken, um über ſeine Ruſſen, die er ſo
ſehr liebte, zu wachen.

Sollte man entbehren und darben, während
die Edelleute und die Reichen ſich gar nichts
abgehen ließen Sollte man in die ſchmutzigenHütten ſich verkriegen und mit keinem Tropfen

Branntwein mehr die Lippen netzen

Kaulbars gelegentlich ſeiner berüchtigten Miſſion
in Bulgarien zugetheilt war, und das bei einem
vergeblichen Verſuche, nach einer Rede Kaulbars
die Bevölkerung von Sofia aufzuhetzen, furchtbar
durchgeprügelt wurde. Jwanow verließ nach
weislich Sofin mit dem General Kaulbars und
begab ſich nach Konſtantinopel, wo er ganz
offenkundig als ruſſiſcher Wühler thätig war.
Weiter wird berichtet, daß Jwanow vor einiger
Zeit in einem Wirthshauſe Konſtantinopels er-
klärt haben ſoll, daß Vulkowitſch ermordet
werden würde. Dr. Vulkowitſch wird in
Philippopel beſtattet werden. Eine bulgariſche
Staatskomm'ſſion, welche die Leiche von Stam-
bul nach Philippopel bringen ſoll, iſt in der
türkiſchen Hauptſtadt angekommen.

Aſien. Die „Times“ meldet aus Shan-
gai: Gut unterr'chtete Chineſen behaupten, die
Waffenerfolge der Regierung im Norden würden
ſtark übertrieben. Der Winter verhindere die
Operationen auf beiden Seiten. Die Rebellen
ſind 20 000 Mann ſtark, nehmen feſte Stellungen
im Gebirge ein und die Erneuerung der Feind-
ſeligkeiten iſt ſicher, wenn das Wetter ſich beſſern
wird.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 25. Februar. Eine für die

würdige Aufnahme des Mitteldeutſchen
Bundesſchießens wichtige, wenn auch ſchwie-
rige Frage iſt vorgeſtern im Centralausſchuß
entſchieden. Der impoſante, einem einheitlichen
künſtleriſch ſchönen Gedanken entſprungene Be
bauungsplan, den Herr Architekt aus'm Weerth
vorlegte, fand beifälligſte Annahme. Daß in
Detailfragen noch Aenderungen beliebt werden
könnten, daß man namentlich einzelnen Wünſchen
der betheiligten Gewerbtreibenden nach Möglichkeit
gern noch Rechnung tragen wird, iſt natürlich
nicht ausgeſchloſſen. Beſchloſſene Sache aber iſt,
deß der Centralausſchuß die Bauten nach dieſem
einheitlichen Plane ausführt und ſie nicht den
einzelnen Reflektanten je nach Belieben herzu-
ſtellen überläßt. Am ſtärkſten ſind daran die
Brauereien intereſſirt. Der Biervertrieb auf
dem Feſtplatze iſt ausſchließlich den drei hieſigen
Brauereien von Gürth, Oettler und Lohrenz über-
tragen unter den mit ihnen über Miethe und
Steuer vereinbarten Bedingungen.

Naumburg, 27. Februar. Der Privat
mann Zinn von hier hat ſich unter Zurücklaſſung
ſeiner Uhr und ſeines Geldes, ſowie einiger
Zeilen, die ſeine Nichtwiederkehr als mög
lich inſtellen, ſeit länger denn einer Woche aus
ſeiner Wohnung entfernt und man hat ſeitdem
keine Nachricht von ihm.

f Halle, 27. Februar. Die „Saaleztg.“
ecfährt, daß die Gerüchte von Verlegung der
36 er gänzlich unbegründ t ſind.

t Teutſchenthal, 29. Februar. Heute
wurde der 4 Jahre alte Sohn des Maurers
Knoblauch von hier welcher vor Kurzem eine in
den Mund genommene Buſennadel ver-
ſchluckte und nach der Univerſitätsklinik in
Halle gebracht worden war, als völlig wiederher
geſtellt ſeinen Eltern zurückgegeben. Der gefähr-
liche Eindringling hatte ſich in der Lunge des
Knaben feſtgeſetzt, von wo er durch eine glücklich
verlaufene Operation beſeitigt werden konnte.

f Greiz, 26. Februar. Geſtern Abend gegen
8 Uhr gewahrte der am Schloßbergtunnel po-
ſtierte Bahnwärter, nachdem der um dieſe Zeit
von Gera kommende Zug durchgefahren war,
aus dem Tunnel heraus ein Wimmern und
Klagen. Der Beamte fand darauf neben dem
Geleiſe eine weibliche Perſon liegen, welche ſich

Das mochte aushalten, wer es konnte!
Dazu war Niemand im heiligen Rußland

verpflichtet. Man fragte die Popen, und die
Popen gaben ihren Pflegebefohlenen Recht.

Sie wußten, warum ſie es ihaten.
Hätten ſie anders geſprochen, ſie wären von

ihren ergrimmten Beichtkindern furchtbar durch-
geprügelt worden.

Es war groß r Markt und das Feſt irgend
einer lokalen Schutzpatronin in der Stadt.

Jn hellen Schaaren kamen die Bäuerlein
herangezogen, was zu Gelde gemacht werden
konnte, war zu Gelde gemacht.

Was an Brodfrucht geerntet war, wurde
mitgebracht und verkauft.

Denn der Bauer war nicht dumm! Er wußte
wohl, daß in anderen Ländern und beſonders
bei den verdammten Deutſchen die Ernte miß-
rathen ſei. Da mußten die für das ruſſiſche
Brodkorn einen Extra-Preis bezahlen.

Jmmer fort, immer fort mit dem Korn, viele,
viele Rubel ſind beſſer, und dann zum Schluß
viel Branntwein, recht viel Branntwein, das
iſt das Beſte.

Aber auf dem Markte wollten die Händler
nicht das bezahlen, was die Leute vom Lande
forderten!

Sie ſagten, im heiligen Rußland herrſche
wirklich ſelbſt Noth, es werde wohl ein Auefuhr-
verbot kommen, und dann könne kein Korn
mehr über die Grenze gebrach werden. Sie
müßten ſich ſchützen gegen das Riſiko.

Lügen waren das, gottverdammte Lügen!,
ſo ſchrieen alle Kornverkäufer.

Aber ſie hatten keine Luſt, die Ladung wieder
mit nach Hauſe zu nehmen, und ſo nahmen ſie
den Preis der ihnen geboten wurde.

Und dann begann das Trinken, noch zwiſchen
den Kornwagen.

anſcheinend von dem Zuge hatte über,
fahren laſſen wollen und dabei ſchwere Ver-
letzungen erlitten hatte. Ein Liebesverhältnis
das nicht ohne Folgen geblieben, iſt vermuthlich
die Veranlaſſung zu dem Schritte.

Stadt und Kreis.
R erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. März 1892.
O Der hieſige Königliche RegierungsPräſident

erläßt unterm 26. Febr. nachſtehendes Verbot:
„Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten
wird zur Bekämpfung der im dieſſeitigen Re
gierungsbezirke außerordentlich ſtark verbreiteten

Maul und Klauenſeuche die Abhaltung
von Viehmärkten mit Ausſchluß der
Pferdemärkte alſo auch die Abhaltung von
Ferkelmärkten für den ganzen Regierungsbezirk
Merſeburg bis auf Weiteres hierdurch verboten.
Gleichzeitig wird die Anſammlung von Wieder
käuern und Schweinen zu Verkaufszwecken an
den Markttagen der betreffenden Orte in Ställen,
Gehöften c. bis auf Weiteres hiermit verboten.

Einen bei der jetzigen Jahreszeit beach
tenswerthen Diſtanzritt unternahmen
zwei Offiziere der hieſigen Garniſon. Dieſelben
ritten von hier nach Weimar zu einem dort ſtatt
findenden Hofballe; am nächſten Morgen kehrten
ſie auf denſelben Pferden hierher zurück, wo ſie
gegen Abend eintrafen.

Der neue Güterbahnhof. Der Plan
des neu projektirten Güterbahnhofes iſt jetzt
öffentlich ausgelegt und kann man bei den be
ſtehenden ſchwierigen Verhältniſſen, denſelben in
möglichſte Nähe des Perſonenbahnhofes und des
vorhandenen Güterbahnhofes einzurichten, die in
Ausſicht genommene Lage nur als eine äußerſt
glückliche bezeichnen. Die Einfahrt zum neuen
Güterbahnhof liegt in unmittelbarer Nähe der
am rothen Brückenrain gelegenen nördlichen
Einfahrt zum alten Bahnhof, und wird von der
Halleſchen Chauſſee aus am Steckner'ſchen Oeko-
nomiegrundſtück entlang angelegt. Der Schienen-
verkehr über die Geleiſe zwiſchen dem rothen
Brückenrain und der Lindenſtraße ſoll in Weg
fall kommen, für den Perſonenverkehr
iſt eine Unter führung geplant Müſſen dann
auch Geſchirre nach dem rothen Brückenrain einen
Umweg um die Blenckeſchen Fabrik von ca. 680 m
machen, ſo iſt das nicht von Bedeutung, am
allerwenigſten gegenüber der jetzigen wie
die Erfahrung gelehrt hat gefährlichen
und oft durch Züge gehemmten Ueberfahrt.
Was die Entfernung vom Mittelpunkte der
Stadt aus nach der Südeinfahrt zum alten
Güterbahnhof und der Einfahrt zum neuen an
belangt, ſo dürften wohl beide Entfernungen
gleich ſein, bei der Einfahrt zum neuen Güter-
bahnhof fällt überdem der beſchwerliche Stich von

der TeichſtraßenUnterführung bis zum Bahnhofe
weg. Die Halleſche Chauſſee, die ſich jetzt an
der Blank'ſchen Fabrik über die Geleiſe mit ebenſo
oft behinderter Ueberfahrt windet, bekommt eine
Unterführung, indem ſie an dem Steckner'ſchen
Grundſtück in gerader Richtung fortgeführt wird,
dann weſtlich, in gleicher Curve wie jetzt, unter
dem Bahndamm durchbiegend an dem behufs
dieſes Zweckes zum Abbruch kommenden Knoth-
ſchen Hauſe ihre Einmündung in die beſtehende
Chauſſee wieder findet. Durch das in Aus
ſicht ſtehende Schafſtädter Geleiſe würden
aber die Uebergänge am rothen Brückenrain
und auf der Halleſchen Chauſſee an der
Blancke'ſchen Fabrik noch behinderter, während

m

Die geleerten Flaſchen wurden auf das Pflaſter
geworfen oder an den Wagen zerſchlagen. Dann
tanzte man, und als der ungeſtüme Michael
Petrowitzſch ſeines Oheim Narinka zu energiſch
umfaßte, ſchlug ihm der wütende Jwan auf den
Schädel, daß er blutend zuſammenbrach.

Das gab den Anlaß zu einer allgemeinen
Prügelei, die nicht früher ein Ende nahm als
nicht die Koſack nKantſchuhs über den Häuptern
der Tobenden pfiffen.

So wurde es Abend.
Man hatte noch viel mehr getrunken, in den

Schnapskneipen tobte ein wüſtes Geraſe. Die
Sinne waren erhitzt, daß es nur eines Anlaſſes
bedurfte, die gröbſten Gewaltthaten herbei-
zuführen.

Und der Anlaß kam. Plötzlich hieß es, die
Händler hätten nur deshalb das Korn ſo niedrig
bezahlt, um es den Deutſchen, die der Teufel
holen möge, recht billig verkaufen zu können.

Ein Wuthgebrüll!
„Verbrennt das Korn der Feinde des heiligen

Rußland!“, hieß es, und nicht umſonſt.
Ein Haufe von zwanzig Mann ſtürzte zu

dem Getreideſpeicher eines bekannten Groß
händlers. Als man dort ankam, waren aus den
zwanzig zweihundert Mann geworden.

Einige Wächter, die das Eindringen in die
Räume hindern wollten, wurden zu Boden ge
ſchlagen, eine halbe Stunde ſpäter ſtand das
Holzgebäude in lichten Flammen. Soldaten und
Polizei, die helfen wollten, wurden von der auf weit
über tauſend Köpfe angeſchwollenen Menſchenmenge
verjagt. Einerieſige Feuerſäule erleuchtete die Nacht.

Jnzwiſchen waren einige der Raſenden noch
auf den Gedanken gekommen, ſich auch ihr Geld
von den „Feinden Rußlands wiederzuholen, das
ſie dieſen für allerlei Schulden und Zinſen be-

zahlt. Schluß folgt.)
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n Projekt die Rangirung der Güter-er e ha eeheden in der beträchtlichen
Laige vom Wiemann'ſchen bis zum Steckner
ſchen Guts ehöſt erfolgen kann. Auch die Diet-cchſche Anſchlußbahn fällt an der Hauptverkehrs-

aberſührung weg, da ſie ſeitlich vom neuen Güter
bahnhof einmünden wird. Daß endlich auch eine
Unter führung ſtatt des Ueberweges für den
Verbindungsweg von der Klauſe nach der Halle
ſchen Chauſſee, beziehentlich von dem Burkhardt-
ſchen Gute nach der Schmidt'ſchen Ziegelei ge
ſchaffen werden ſoll, wird jedenfalls von ver-
ſchiedenen Seiten als Annehmlichkeit begrüßt
werden. Das Projekt des neuen Güterbahnhofs
iſt infolge ſeiner Unterſührungen vollſtändig der
Reuzeit angepaßt, und kann man der Bahn-
direktion nur danken, daß der Bahnhof nicht
3-. 4 km außerhalb der Stadt zu liegen kommt.
Von einem Theil der Einwohnerſchaft unſerer
Stadt, der ein Intereſſe daran hat, den von
Seiten der Staatsbahnverwaltung projektirten
Güterbahnhof an eine andere Stelle als von ge-
nannter Direktion in Ausſicht genommer, verlegt

u ſehen, wird das Projekt dermaßen verurtheilt,
Laß man faſt annehmen möchte, die Bahnver
waltung wäre ohne jede Erwägung der ört-
lichen Verhältniſſe der Stadt ſowohl, als der
eigenen praktiſchen und pekuniären Rück
ſichten auf die unglücklichſte Lage hineingefallen,
Jedenfalls hat man ſeitens genannter Verwaltung
verſchiedene Stellen in Berückſichti-
gung gezogen, wie dies auch die Vermeſſungen,
die ſeinerzeit an mehreren Orten der Stadtflur
ausgeführt worden ſind, gezeigt haben, und muß
man demnach aus gut erwogenen, ſachgemäßen
Gründen zu dem vorliegenden Projekt gelangt
ſein. Den Bahnhofsbau mit ſeinen zweckmäßigen,
nicht verkehrſtörenden Unterführungen, wie die
ſelben nur an abhängigem Terrain ſo zweckmäßig
geſchaffen werden können, haben wir bereits weiter
oben dargeſtellt. Einer Erweiterung des Bahn-
hofes nach Norden iſt in keiner Weiſe eine
Schranke geſetzt und mit ſogenannten Sackbahn-
höfen hat man es bei Güterbahnhöfen meiſt ns
zu thun, da die Verwaltung von einem Aus-
gang aus den Verkehr kontrolliren kann man
braucht hierbei nur auf die benachbarten Bahn-
höfe Weißenfels, Naumburg, Zeitz zu ſehen, auch
kann man beſſer zwiſchen die Geleiſe als über
dieſelben mit den Geſchirren fahren und manche
Wagenräder werden dadurch erſpart. Nur der
beſchränkte Raum unſeres gegenwärtigen Güter-
bahnhofs machte zwei Ausgänge nöthig. Daß
gerade die „beſſeren“ Straßen der Stadt durch
den projektirten Güterbahnhof geſchädigt wer-
den, kann man nicht ſagen, da die Lindenſtraße
durch den Verkehr bedeutend gewinnen wird und
ſonach die dort liegenden Grundſtücke an Werth
zunehmen werden. Die übrigen Straßen, nament
lich aber cuch die Straße „an der weißen Meuer“
werden von den nämlichen Vortheilen dadurch
b'günſtigt werden. Unter obwaltenden Umſtänden
dürfte von den Adjacenten wenig Klage geführt
werden. Die weiter entfernteren Grundſtücke ſind
die Klauſe und das Waiſenhaus mit Garten,

auch von dieſer Seite dürfte ſicherlich kein
Widerſpruch über Wohlfahrtsintereſſen erhoben
werden. Uebrigens darf man nicht annehmen,
daß die Lokomotiven bis an die Hinterhöfe der
Lindenſtraße heranfahren, da die Maſchinen vor
den Wagen ſtehen und rückwärts rangiren,
und wegen des vorſtehenden Güterſchuppens auch
nur vereinzelte Weggons nach der Lindenſtraße
zu zuſtehen kommen, während das Gros der
Güterwagen in der Regel an der Nordſeite des
Güterſchuppens, alſo weit entfernt von der
Lindenſtraße, zur Ausladung bereitgeſ ellt wird.

Das Rangiren findet am Tage ſtatt und
nur des Nachts dürfen ganze Züge in Höhe der
ſogenannten Frank'ſchen Villa hereingeſtoß n
werden, ſodaß für die Lindenſtraße bei dieſer
bedeutenden Entfernung die Nachtruhe auf keinen
Fall mehr geſtört werden wird, als dies bei der
gegenwärtigen Güterbahnhofsanlage, ganz abge
ſehen von dem Perſonenbahnhof mit ſeinen an-
kommenden und abgehenden Perſonen und
Schnellzügen der Fall iſt. Rechtwinkelige Ein
fahrten von dem Hauptwegz um Güterbahnhof findet

man in der Regel, da diesdie natürlichen Verhält
niſſe gebieten (ſiehe unſere benachbarten Bahnhöſe zu
Weißenfels, Halle c, wo z. B. ein größerer
„Holzverkehr“ beſteht, und man recht gut fertig
wird), auch vom rothen Brückenrain muß man
rechtwinkelig zum alten Bahnhofe einfahren, ob
wohl derſelbe bedeutend ſchmäler iſt, als die dem
neuen Güterbahnhof zuzuführende Chauſſee ſein
wird.) Hier haben wir es aber günſtiger Weiſe
noch nicht einmal mit einem rechten Winkel zu
thun, alſo können wir die Einfahrt nur billigen.
ſgre man gutiebe daß die Ein

er afſt äd ini s3. Getels wem d eine Due c

ar denen e tenen n ehe ege-Schädigung der e r
Stadt zu anderen Bahnhofsprojekten.
Wir haben dargethan, daß die Lage des projek-
tirten Güterbahnhofs in der unmittelbaren Nähe
der Stadt (mitunbegrenzter Erweiterung
nach Norden) und zum alten Bahnho'e nicht

erverfrachtenden und r h
a v mit den Grundſtücksbeſitzern des
ſeit g h Bahnhofsterrains anderer-

zu thun haben. Die drei größten Fabrik

etabliſſements der Firmen C. W. J. Blancke,
Th. Groke und Gebr. Dietrich bleiben in Ent
fernung für Güterverkehr unverändert (oder näher
gerückt). Den weitaus größten Güterverkehr von
11--15 Waggons täglich unterhält die letzt
genannte Firma und kommt für dieſe der Bahn-
hof näher zu liegen, auch fallen hier drei Ueber
wege für das Königsmühlengeleiſe hinweg. Was
das Zrundeigenthum des qu. Texrains be-
trifft, ſo iſt dies in feſten Händen, nicht Speeu-
lanten preisgegeben und wird man, hoffen wir,
obwohl es Bauplätze eines neu projektirten Stadt-
theiles ſind, nicht höhere Forderungen ſtellen, als
event. anderswo. Kommt man nun zu einer
Verlegung des Güterbahnhofs auf den Plan
weſtlich zwiſchen Blanckes und Grokes Fabrik bis
zur Schmidt'ſchen Ziegelei einerſeits und der
Ehrenſäule andererſeits mit Sackbahnabſchluß
durch Blanckes Meiſterhaus und das Thomas 'ſche
Gebäude, ſo muß bemerkt werden, daß, abgeſehen
von der Ueberkreuzung der Geleiſe, die augen-
ſcheinlich ſehr leicht genommen wird, der Güter-
bahnhof zum vollſten Sackbahnhof mit allen
Hinderniſſen geſtempelt würde. Erſtens fallen
die bequemen Unterführungen, wie ſie
nur ein Abhang nach der Klauſe bieten
kann, hinweg, ſodannerfolgteine zweite
Ueber- oder Unterführung der Halle-
ſchen Chauſſee (und ſind wir bei deren
Horizontalen froh, daß nur eine ſolche an der
Blancke'ſchen Fabrik ſtattfindet,.) durch welches
Arrangement nur noch größere Verkehrsſtörungen
geſchaffen werden, endlich aber würde die
Blancke'ſche und Groke'ſche Fabrik mit
einem Theil der Häuſer der Halleſchen
Chauſſee zwiſchen Hauptgeleiſe des
Perſonenbahnhofs einerſeits und
Güterbahnhofs andererſeits eingekeilt
liegen oder wenn eine Durchführung nach dem
alten Bahnhof geſchaffen würde, was einen
nochmaligen Straßenübergang über
den ſchon geſchädigten Brückenrain
gebe, ſo lägen die bezeichneten beiden
Etabliſſements und die dort befind-
lichen Wohnhäuſer auf einer Eiſen-
bahninſel. Das iſt auf die eine oder andere
Weiſe ein Unding, beſonders auch noch bei der
vermehrten längeren Streckenführung der Geleiſe
und Tunnel, ſowie der großen Entfernung der
hauptfracht bietenden Königsmühle. Auch die
Anfuhr zum Bahnhof würde eine entferntere
werden und können wir uns nur freuen, daß
wir den Güterbahnhof mit ſeinen läſtigen
Geleisüberſchreitungen diesſeits und nicht
jenſeits der Stadt erhalten. Wie be-
klagt man ſich z. B. in Halle, daß man den
Thüringer Güterbahnhof und den Steinthor-
bahnhof diesſeits der Stadt verloren hat).
Was die billige Anlegung eines Güterbahnhofs
jenſeits des Gotthardtsteiches am
Pulverthurm anbelangt; ſo kann nur ange-
führt werden, daß man von dem Perſonenbahnhof
auf ſo weite Entfernung nicht abgeht, ebenſo die
Lage der Hauptfabriken mit ſtarkem Güterverkehr
im Norden, nicht im Süden, von der Stadt liegen,
und in ihre Nähe gehört unzweifelhaft im Jnter-
eſſe der Wohlfahrt der Stadt der Güterbahnhof,
da ſich ſonſt die bisher mit Rauch unbehelligten
Einwohner der Südſtadt über ungeſunde
Wohnungen beklagen möchten, während den
nordiſchen Bewohnern keine größeren Mißſtände
wie bisher erwachſen. (Allen kann es e'en nicht
Recht gemacht werden!) Endlich beabſichtigt
die Stadt Merſeburg einen Schlachtviehhof
anzulegen, wo es ſchmutzige, zur Sommerzeit
üvelriechende Arwäſſer giert; da nun ein zweck-
mäßig eingerichteter Schlachtviehhof Anſchluß-
geleiſe haben muß und nicht zuweit vron der
Stadt liegen ſoll, ſo kann kein beſſerer Platz,
als am Bergabhang des projektierten Güterbahn-
hofes der Eiſenbahn Direktion Erfurt gefunden
werden. Dies wäre wohl das erſte Zulunfts-
etabliſſement, andere Jnduſtrieetabliſſements aber
finden nach der Wiemann'ſchen Anhöhe zu, oder
bei Fabriken mit Abwäſſern im Saalthale oder
an der Klauſe günſtige und von der Stadt ent-
ferntere Lage als ſie z. B. bei den beiden von
gegneriſcher Seite in Vorſchlag gebrachten Bahn
hofsanlogen finden würden. Umgekehrt aber
iſt der Stadt das horizentale Arron-
diſſement jenſeits der Bahn für Bau-
grundſtücke erhalten und nicht durch
den Güterbahnhofzerſplittert, während
man an dem fraglichen Bergabhange
einen ſchönen Stadttheil nie anlegen
könnte, da man bergaufbergabgehende
Straßenanlagen beſſer vermeidet!

Leider Gottes ſcheinen die Damen wieder
die Rolle der Straßenfeger übernehmen zu
wollen, denn ſie rauſchen einher mit langen
Schleppen. Das kurze Promenadenkleid, dem
man ſeinen Beifall nicht verſagen lonnte, iſt an
ſcheinend auf den Jndex geſetzt und durch das
abſcheuliche SchleppenUngeheuer erſetzt worden.
Jetzt geht die Geſchichte noch an, aber wenn
erſt der Sommer erſchienen iſt, dann werden die
Wolken des Staubes fliegen und den Männern
den Wunſch nahe legen, daß alle Schleppenkleider
ſammt ihren Trägerinnen auf dem Blocksberge
ſäßen. Wir halten ja auch auf Reinlichkeit der
Straßendämme und Bürgerſteige, aber dieſelben
nun gerade mit weißen Unterröcken und ſeidenen
Roben abzuwiſchen, ſcheint denn doch übertrieben
zu ſein und wenig im Jntereſſe der väterlichen
oder ehemännlichen Kaſſe zu liegen, Wie müſſen
nach einigen Stunden ſolchen Fegens die Röcke,
die Strümpfe und ſonſtigen Toilettengegenſtände

ausſehen ſehr appetitlich ſicher nicht Warum
nun die Kleider auf einmal ſo lang geworden
ſind, iſt eigentlich nicht recht einzuſehen. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach hat wieder ſo ein
franzöſiſches Schneidergenie die neue Dummheit
zum Füllen ſeiner Taſchen ausgeheckt, und bei
uns hat man natürlich nichts Beſſeres zu thun,
als den Unſinn zu befolgen. Schnellen Schrittes
mit langer Schleppe über die Straßen zu eilen-
ſieht nicht einmal ſchön aus, denn der majeſtätiſche
Eindruck, welcher vielleicht erreicht wurde, wenn
die Gondel des Dogen mit ins Waſſer wallenden
Prunkſtoffen ruhig über die Fläche des Meeres
dahinzog, kann doch durch die Verlängerung der
hinteren Robe um einen halben Meter nicht er
reicht werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Unſer Kaiſer unter dem Berliner Mob

Ein Augenzeuge berichtet in ſehr intereſſanter Weiſe über
die Szenen welche am Freitag Nachmittag bei Gelegenheit
des Ausrittes des Kaiſers vorgekommen ſind. Der be-
treffende Herr erzählt „Ein nicht auſſchiebbarer Beſuch
rief mich am Freitag Nachmittag gen Moabit. Das
herrliche Wetter ließ mich den Weg durch den Thiergarten
nehmen, um erſt am Brandenburger Thor die Pferdebahn
zu beſteigen. Etwa am Kreuzungepunkte der Charlotten-
burger Chauſſee mit der Siegesallee angekommen, bemerkte
ich die Kunſtſtraße von dichten Menſchenmaſſen umlagert,
aus denen heraus viel hundertſtimmiges Geſchrei ertönte.
Als ich die Chauſſee faſt erreicht hatte, bemerkte ich zwiſchen
den Bäumen hindurch eine koloſſale Menſchenmenge, die ſich
im Trabe auf der Chauſſee und neben derſelben zwiſchen
den Bäumen des Parkes, kewegte. Dazwiſchen einige
Schutzleute zu Fuß auch im Trabe, und, noch verein-
zelter, Berittene. Der Kaiſer in Küraſſieruniform, gefolgt
von zwei Adjutanten, ritt im kurzen Trabe ſpazieren!
Das zahlreiche Publikum grüßte ſreudig erregt, die Damen
machten die tiefſten Knixe als plötzlich, woher ſie kam,
iſt mir trotz aller Sammlung meiner Geiſteskräfte noch
jetzt unmöglich zu begreifen eine Wolke von Menſchen zu
beiden Seiten des Kaiſers und vor demſelben auftauchte,
die mit dem lauten Geſchrei Arbeet, Arbeet, Arbeet!“ den
Monarchen begleitete und vor dem Pferde deſſelen, immer
rückwärts ſich umſchauend, einher trabte, Die nur in ge
ringer Zahl anweſende Schutzmannſchaft ſprengte wieder
holt die johlende Menge und griff Einzelne, namentlich
von den „Vorder-Läufern“ heraus, ohne jedoch dem gerade
nicht ſchönen Bilde ein beſſeres Anſehen geben zu können.
Das beſſere Publikum verdoppelte ſeine Sympatbie-Kund
gebungen, während der Monarch in aller Ruhe durch
freundlichen Gruß dankte, aber es blieb kein ſchönes Bild,
wie der wüſte Haufe halbwüchſiger Bürſchchen ſich ſo breit
machte. Der Kaiſer kehrte dann um und ritt, ohne die
Gangart ſeines Pferdes irgendwie zu änd rn denſelben
Weg wieder zurück. Das Hurrahrufen wurde ſtärker, je
näher die kl ine Karalkade dem Brandenburger Thor kam,
aber auch das wüſte Geſchrei „Arbeet, Arbeet!“ johlenden
Menge, von welcher ſich auch nicht ein Einziger meinem
Dafürhalten nach ſich jemals mit ehrlicher Arbeit ab
gegeben haben dürfte, ertönte ohne Unterlaß weiter. Vor
dem Brandenburger Thore hatte ſich eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge verſam elt, ſo dicht gedrängt,
daß es unmöglich ſchien, einem Reiter Platz zu machen.
Und doch theilte ſich die Maſſe, als der Kaiſer mit ſeinem kleinen
Gefolge nunmehrin ruhigem Schritt, die Menſchenbarre durch
ritt. Ueberall freundliches Grüßen und Winken und hrfurchts
volles Zurückweichen und Platzmachen, bis wieder von
hinten und zu beiden Seiten, aus den Reihen der ferner
Stehenden, die Rufe „Arbeet, Arbeet!“ aus heiteren Kehlen
erſchollen und einzelne gellende Pfiffe in dem Brauſen der
Menge fich verloren. Der Kaiſer ritt zum Thore hinein,
und es war merkwürdig, der Janhage drängte nicht nach,
trotzdem ihn Niemand hätte hindern können. Zwei Epiſoden,
die faſt zu gleicher Zeit, beim Einreiten des Kaiſers in das
Brandenburger Thor, ſich abſpielten, werden mir un-
vergeßlich bleiben, und fie ſpiegeln den Charakter des
ganzen Vorfalles ziemlich getreu wieder. Zwei Bengel,
beide mit hohen ſt mierigen Ballonmützen, ließen, den
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand in den Mund
geſteckt, laute Afiffe ertönen als ein breitſchultriger Herr
ſeine breite Hand derartig, faſt auf einen einzigen Streich,
auf die loſen Mäuler ſaußen ließ, daß die Ballonwüztzen,
und was noch Unſauberes unter ihnen ſteckte, in dem
zurückweichenden 'Menſchenknäuel zur Erde fielen. Ein
anderer Herr, im Hohenzollernmantel m t Pelzmütze, fühlte
ſich von dem ruhigen Weſen des Kaiſers ſo hingeriſſen,
daß er ihm treuherzig zurief: Jch grüße Se. Majeſtät,“
worauf ihm ein freundliches Grüßen mit der Hand den
kaiſerlichen Dank ſpendete ein brauſende s Hurrah der
Umſtehenden zeigte, daß der kleine Vorfall nicht unbemerkt
geblieben war.“

Vom Maskenfeſt, das am Freitag Abend bei
dem Erbprinzen von Meiningen ſtattfand berichtet die
Kreuzztg.: Es war nur inländiſche Geſellſchaft geladen
die Koſtüme und Toiletten erinnerten an die großen
Koſtümfeſte im Berliner Schloſſe und im früheren kronprinz-
lichen Palais. Die Maskerade trug keinen ausgeſprochenen
Charakter, einem Jeden war die Wahl ſe nes Koſtüms
freigeſtellt. Man promenirte und tanzte zuerſt maskirt;
erſt als die Masken gefallen waren, wurde es bekannt, daß
auch der Kaiſer in der Geſellſchaft ſei. Er hatte mehrfach
ſein Koſtüm gewechſelt, erſchien einmal im Domino, ſpäter
in der Tracht aus der Zeit Friedrich des Großen, dann
in einem anderen Koſtüm, und wußte ſo die Neugierde
lebendig zu erhalten. Prinz Heinrich ſah als Siegfried
vorzüglich aus. Außerdem waren noch anweſend die
Prinzeſſin Heinrich, die Prinzeſſin Margarethe, der Erb
großherzog von Baden mit Gemahlin, Prinz Max von
Baden, Prinz und Prinzeſſin Aribert von Anhalt, der
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein, die Prinzeſſin
von SachſenAltenburg. Der Erbprinz vor Meiningen
ſelbſt erſchien als Ritter aus der Zeit der Kreuzzüge, die
Erbprinzeſſin trug ein venetianiſches Koſtüyt. Gegen
Mitternacht wurde das Souper eingenommen und ſpäter
der Tanz von Neuem begonneu.

Der Untergang des „Namchow“. Einer der
ſchrecklichſten Schiffsunfälle, welche die Annalen des chine
ſiſchen Meeres aufzuweiſen haben, ereignete ſich am I. v. M.
in der Nähe Swataus; bei dieſem Unglück verloren 500
Perſonen ihr Leben. Gegen 8 Uhr Morgens am genannten
Tage bemerkte der Kapitän des chineſiſchen Dampfers
„Meefoo“ in einer Entfernung von etwa 6 See-
meilen einen ſinkenden Dampfer. Der Kurs des Dampfers
„Meefoo“ wurde ſofort auf das hilfebedürftige Schiff ge
richtet, doch als ſich der Dampfer in einer Entfernung von
4 Seemeilen von dem ſinkenden Schiffe befand, ſah man
Letzteres plötzlich untergehen. Als der „Meefoo“ nahe an
die Stelle herandampfte, on welcher der Dampfer ver
ſchwunden war, konnte man, dem Zeugniſſe des Kapitäns
zu Folge, keine Spur von ihm entdecken. Nach etwa ein
halbſtündigen Umherkreuzen ſetzte der „Meefov“ ſeine Reiſe
nach Hongkong fort, wo der Vorfall gemeldet wurde. Die
engliſche Regierung entſandte ſofort einen Kreuzer nach
dem Platz des Unglücks, dem es jedoch nur gelang, in
Erfahrnng zu bringen, daß eine Anzahl Schiffbrüchiger in
der Nähe des Kaps Cupchi, woſelbſt das Schiff geſunken
war, gelandet wäre und ſich auf dem Landwege nach dem
Vertragshafen Swatau begeben hätten. Die Geretteten
wurden von den Behörden ins Verhör genommeu, welches

ergab, daß das untergegangene der Dampfer
„Namchow“ ſei. Er hatte Hongkong am per für
Swatau verlaſſen; kurz nach Mitternacht am das
Schiff in der Nähe des aſchinenraumes ein Leck, die
Pumpen wurden ſofort in Bewegung geſetzt, doch verſagten
ſie gegen 4 Uhr Morgens, worauf man Segel ſetzte und
den Cours auf das Land zu nahm. Doch füllte ſich das
Schiff ſehr ſchnell fünf bis ſechs Boote wurden herunter
gelaſſen, in dieſe ſtürzten ſich die chineſiſchen Paſſagiere,
von denen 500 an Bord waren, mit einer derartigen
Haſt, daß ſämmtliche Boote, mit Ausnahme eines ein
zigen etwa 30 Perſonen enthaltenden, kenterten. Den
Letzteren gelang es, an der nur wenige Seemeilen ent
fernten Küſte zu landen einige in der Nähe weilende
Fiſcherboote retteten r weitere zwanzig mit den
Wellen kämpfende Chineſen, ſo daß im Ganzen etwa 50
Menſchenleben gerettet wurden. Die Panik, die an Bord
herrſchte, muß entſetzlich geweſen ſein ſämmtliche Eurspäer,

der Schiffsführer und zwei Steuerleute, ſowie die drei
Maſchiniſten, ſerner die Frau des erſten Maſchiniſten,
ſanken mit dem Schiffe in die Tiefe.

Eiſenbahnunglück. Bei Ottweiler auf der
Strecke Saarbrücken-Biugerbrück erfolgte ein Zuſammen
ſtotz zweier Güterzüge. Von dem Zugperſonal ſind einige
Perſonen leicht verletzt, zehn Wagen wurden zertrümmert,

Wieder Einer! Aehnlich wie in Dittershach a.
d. Eigen iſt jetzt auch in Treuen i. V. im Anſchluſſe an
die Konkurseröffnung über das Vermögen des Agenten
und „Bankiers“ Hager ein Krach ausgebrochen. Auch
dieſem Privatbankier haben zahlreiche kleine Leute, beſonders
Handwerker und kleine Bauern, in unverantwortlich leicht
ſinniger Weiſe ihre Erſparniſſe anvertraut, die Haunwillkürlich zu ſeinen Gunſten verwendet hat. Nu
größeren Summen ſollen namentlich mehrere angeſehene
Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft von Treuen betheiligt
ſein, von denen einige Beträge ven 20000 bis 30000 M.
verlieren. Hager, der als ſehr reich galt und deshalb
großes Vertrauen genoß, hat ſich inzwiſchen durch Oeffnen
der Pulsader ſelbſt entleibt und ſomit der irdiſchen Se
rechtigkeit entzogen.

Die Guillotine auf Reiſen. Aus Puris wird
geſchrieben Die Pariſer Guillotine iſt zu einer Gaſtſpiel
tour im fernen Süden eingeladen. N. Lamothe, der
Gouverneur des Senegal, welcher demnächſt die Mörder
des Herrn Jeandet guillotiniren laſſen muß, hat bei einer
vorgenommenen Generalprobe bemerkt, daß die Guillotine
der Colonie ſchlecht functionirt Er hatte bis jetzt außer
dem keinen Menſchen finden können, der als „Amateur“
die Hinrichtung vorzunehmen bereit geweſen wäre. Jn
Folge deſſen hat er an das Unterſtaatsſecretariat der
Colonien geſchrieben, man möge ihm den Henker und das
Richtholz der Hauptſtadt überlaſſen. Jn Paris aber trennt
man ſich offenbar uur ungern von dieſen Einrichtungs
ſtücken. Man will daher im Juſtizminiſterium das Ge
ſuch des Gouverneurs nur dann bewilligen, wenn in Paris
ein Duplicat der Guillotine verbleibt, welches ſofort in
Function treten kann. Auf der anderen Seite aber bäumt
ſich der „Künſtlerſtolz“ des Pariſer Scharfrichters auf bei
dem Gedanken, daß man die ehrenvolle Miſſion nach dem
Senegal einem ſeiner Gehilfen anvertrauen könne.

Kleine Chronik. Kin furchtbarer Südweſt ſt urm wüthete am Sonnabend an der portugiefiſchen
Küſte. Dreißig Fiſcherboote gingen unter, mindeſtens
300 Fiſcher find ertrunken. Auf dem großen Exerzier
platz in Danzig hat am S. nntag ein Duell wiſchen
zwei Offizieren des Leib Huſarenregiments ſtattgefunden.
Einer der Duellanten erhielt einen Schuß in den Ober
ſchenkel. Die Verwundung iſt unge:ährlich. Der deutſche
Schooner „Albrecht“ wurde Sonntag Morgen bei dichtem
Nebel von dem engliſchen Dampfer „City of Hamburg
angerannt. Er iſt in der Nordſee ſofort geſunken.
Die Mannſchaft wurde von dem Dampfer gerettet, ein
Schiffsjunge iſt ertrunken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Apolda'er 4pCt. StadtAnleihe von

1881. Die nächſte Ziehung findet Mitte März ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von e a. 1, pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubn rger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die B
für eine Prämie von 6 Pfg. pro [00 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet er- Ausſichten auf Srund ter Berichte der

Seewarte in Hamburg. (Xachdruck verboten.
2. März. Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge,

lebhaft windig, Temperatur wenig verändert

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Lei dholdt

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Doering's Seife mit der Eule,
die beſte Zeife der Welt muß man kaufen wenn
wan infectiöſe Entzünduungen, die durch geriſſene Haut,
eufgeſprungene Hände entſtehen können vermeiden will
Doerings Seife iſt Jſo mild, daß ſie ſlba clie zarteste Haut

J Jhrer Billigkeſt wegen geeinicht angreift. wie keire r
ſeibſt für die ardeitende und dienende Klaſſe. Preis 40
Pfg. Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl und Filigle Kießlich,.
Neumarkt 74.
Engros Verkauf Doering und Co. Fraukfurt a. M.

Jch ſuche zum 1. April eine einfache, jedoch
gewandte Jungfer, die Schneidern, Weißnähen,
Stopfen, Zimmerreinigen, ſowie Serviren ver
ſteht und ſchon in herrſchaftlichem Hauſe diente.

Frau Von WentzkKy, Oberaltenburg 2.

Obstbäume.
Weinfechser, Stachelbeeren,

Johannisbeeren
in vorzüglichen Sorten empfiehlt

Heuschkel, Leunauer Str. Nr. 4.
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder Oſtern O. EIvbe,
Bäcker meiſter, Neumarkt 48.

Junge verheirathete

Knechte
werden bei hohem Lohn noch zum 1. Ayril ge
ſucht auf Rittergut Koetzſchlitz bei Zöſchen

Wie alljährlich kaufe ich auch in dieſem Jahre
wieder jeden größeren Poſten

Saat- und Speiſekartoffeln
und bitte um Offerten.

Max Rosshach, Ecfurt-



Pferde Dünger-e. Auktion und
Feldverpachtung

in Kötzſchen
Donnerstag, den 3.

März cr., Nachmittags
1 Uhr,

ſollen im Gute des verſtorbenen Oeconom Aug.
Hoffmann in Kötzſchen

2 ſchwere Ackerpferde, 1 gr. Ouantität
ünger und 1 Farthie Stroh

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Vor der Auktion findet Feld verpachtung von

ea. 55 Morgen Acker
in kleinen und größeren Parzellen in der Schenke
zu Kötzſchen ſtatt.

im Termine.
Merſe den 25. Februar 1892.

arl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Zwangs- Verſteigerung.
Mittwoch, 2. März er.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in der Reſtauration zum Kaſino

ier
verſchiedene Möbel, 1 Hobelbank, 1 Attila,
1 Reithoſe, 1 Säbel, 19 Paar Halb-
e und 50 Paar verſchiedene

uhe.
Merſeburg, 29. Februar 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Große

Wagen und Oeconomie-
Heräthe-Auckion.

Mittwoch, den 2. März er.,
von Vormittags 10 Uhr an,ſollen im Gehöfte des DOeconom Herrn
Wilh. Peuſchel hier, Unteraltenburg Nr. 27

4 Wagen, dar. 1 guter 4zöll., 1 Preſch-
maſchine, 1 Häckſelmaſchine (an den Göpel
zu hängen), 1 Säemaſchine, 1 Reinigungs
1 Räübenſchneide, 2 Hackmaſchinen, 1
Ringelwalze, 2 Glattwalzen, 1 Rajol
pflug und mehr. and. Dſlüge, div. Eggen,
1 Haferquetſche, 1g Kartoffeldämpfe, (6
ECtr. Jnhalt), 1 Jauchenfaß, dopp Schaf
raufen, compl. Erntezeng, Pferde und
Ochſen- Geſchirre u. dergl. mehr, ſowie 1
gr. Foſten HSpren und 24 qm harte
flaſterſteine

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 22. Februar 1892.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Haus
und eld- Verkauf.

Wir beabfſichtigen das früher Limprechtſche Haus
rundſtück in der Oberbreitenſtraße, ſowie die in

euſchauer Flur gelegenen Feldgrundſtücke von
1 ha 23 a 60 und 3 ha 62 a 50 qm frei
händig zu verkaufen und erſuchen Kaufliebhaber
mit uns in e verek zu treten.
Vorſchuß-Verein zu Merſeburg,

E. G. H.Sonnabend, den 5. März er.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſollen auf der ArteruMerſeburg Leipziger Chauſſee
in Station 56,6 bis 61,0 zwiſchen Merſeburg
und Wallendorf 2 abgeſtorbene Bäume und das
beim Ausſchneiden der Bäume gewonnene Holz
öffentlich nach Meiſtgebot verkauft werden.

Der Verkauf beginnt am Nummerſtein 56,6.
Werſerſ den 1. März 1892.

J. A.: Be er ChauſſeeAufſeher.

Gelegenheitskauf.
Gut mit 60 Morgen bei wenig Anzahlung

bald billig zu verkaufen. Off. unter V. 1048
an Rudolf Rosse, Leipzig.

Brennholz- Verkauf
nur Montags und Donnerſtags, Nachmittags
von 4 bis 7 Uhr.

Albin Poser, Dampfſägewerk.

Obsbäume.
Aepfel, Birnen, Süsskirschen,

umen,
ſtarke, gut bewurzelte Stämme in beſten
Sorten empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner, Friedrichſtr.
Ein kräftiges, nicht zu junges Dienſtmädchen
für Haus und Küchenarbeit wird per 1. April ſ
geſucht. Altenburger Schulplatz 5.

Am Donnerſtag, den 10.
er., Vorm. 9 Uhr bei Dammköhler in Ziegelrode.

Echmon. Diſtr 91 (Molkenborn) an der Chauſſee: 11 Buchen 2 fm Birken: 38 Stämme
6 fin, 117. Stangen 120 II., 95 III. Klaſſe Fichten: 1254 ſchwache Bauſtämme 256 fin (von

Holzverſteigerung Oberförſterei Ziegelrode.

Nr. 835 ab). 1430 Stangen J. (von Nr. 1457 ab), 740 II. (von Nr. 616 ab) 180 III. 10 IV.
Kl. Kiefern: 147 Stämme 34 fm, 30 Stangen l., 30 II., 10 III. Kl. Diſt. 42 (Eichſtedter
Wüſte) an der Querfurter Straße, Fichten: 160 Stangen III. 300 IV., 100 V. Kl. Diſtr. 61
99337 19 Eichenſtämmch en (Nr. 5, 6, 15, 20, 21, 34, 35, 37, 38, 42, 83, 84, 85,

/93, 97, 102).
Weitere BrennholzAuctionen finden erſt im Mai ſtatt. Beſtellungen auf freihändiges Abgeben

von Oſtertannen pro Stück 10 Pf. nimmt entgegen
der Kgl. Oberförſter von Kühlewein.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
G. met unbeschränketer Hauff tpfticht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom 7. bis 19. März d. J.
ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre Koſten zuge
ſandt werden.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern, ſowie die Auszah
lung der auf 6 pCt. feſtgeſetzten Dividende und der Guthaben ausgeſchiedener
Genoſſen.

Merſeburg, den 29. Februar 1892.

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
E. G. m. u. I.

J. Richtler. F. G. Dürr. E. Martung.
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Vom
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl

Ardenner und
z düäniſche Pferde
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Strehl,
Merſeburg.
Fabriklager von

Pferdedecken und Wagenplanen
aus chem. präp. Segeltuch.

Billige Preiſe.
Falerenss, Merſeburg.

Seit 1874
vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's
Hummi-Pruſt- Bonbons

Coarton 40 Pfg. in den Apotheken und bei G. Schönberger, Conditor

Drillmaſchinen
mit vortheilhaften Verbeſſerungen in allen Breiten und Reiheweiten empfehlen zur Frühjahrsbe-
ſtellung

Auch werden ſämmtliche Reparaturen an allen landwirthſchaftlichen Maſchinen
prompt und billigſt ausgeführt. Preisliſt en auf Wunſch grotie und franko.

A. Leopold u. Oelmiehen,
Schkeudi tz.

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen
e Das feinſte, engliſche, o eh r

5 verkaufe mit Gar àBRasirimeseer Dk. 2,15. Daſſelbe nimmt
z den ſtärkſien Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.

Elaſtiſche Abzieher Mk. 2, 15. Albert Mischu r Markt 13, Merseburg.
Ein junger Mann von 17 Jahren, welcher

etwas lahmt, ſucht per 1. April eine Lehrlings-
ſtelle als Buchbinder, woſelbſt er gleichzeitig
Koſt und Logis findet. Anerbieten und Bedin-
gungen bitte mir gütigſt wiſſen zu laſſen.

Adreſſe: Martha Schindler, Beudigz-
mühle, Weißenfels a. Saale.

Einen Lehrling e
ucht zu Oſtern.

Große Auswahl.

Eine herrſchaftliche Wobnung, beſtehend aus 7
heizbaren Zimmern, Kammern, Küche und Zube-
hör iſt von jetzt an zu vermiethen und am 1.
April oder ſpäter zu beziehen. Weiße Mauer 15.

Auch iſt daſelbſt ein kleines neuerbautes Wohn
haus, für einen Beamten paſſend, preiswerth zu

verkaufen. Ferdinand Zorn.
Eine ord. Schlafſtelle wird zu miethen geſucht.

Offert. unter O. W. 3 an die KreiéblattExp.
erbeten.

Squelprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Squlplat 5.

Bürger -Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

r J Verſammlung
Montag, den 7. März 18
Abends S Uhr, im Lwoln

Tagesordnung:
1. I cſunt des Protokolls voriger Verſamm-

ung.
5 neuer Mitglieder.

Die Verpachtung einiger ſtädtihellen tung einiger ſtädtiſcher Parzellen

4. Lie ſtädtiſchen Transportmittel von Verun
glückten u. ſ. w. betreffend.

5 Beſprechung der in letzter Zeit in hiefiger
Stadt vorgekommenen Schornſteinbrände

6. Fragekaſten.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand.

Warnung.
Hierdurch verbiete ich Jedermann, welcher ni

zu ſuchen hat, meinen Bauplatz in der
zu betreten. Außerdem zahle ih Jedem, welcher
mir Anzeige von Holz Diebſtählen ſo macht, daß
ich den Diebſtahl gerichtlich zur Beſtrafung brin
gen kann, 3 Mark Belohnung. Iertel.

Freitag früh empfiehlt

Kaldaunen.
r Rob. Reſchhardt.Cermanische Pischhandlung.

V

Wuſo anf da
Sehellfisch, Zander, Kaveljau,

grüne Heringe, verschiedene
Räucherwaaren, Conserven u.

Südfrüchte.
W. Krähmer.

Schönes kräftiges

Landbrod
aus den Bäckereien von Weineck in Geuſa und
Prietzſch in Keuſchberg empfiehlt

Aclolph Stephan, Unteraltenburg 1.
2 junge Klyteſtthäler Pferde, 31Jahr alt, beide Stuten, noch nicht gedeckt ſugs

ſofort zu verkaufen.
Knapendorf Nr. 7.

Ein faſt neuer Flügel ſteht wegen Verände
rung des Wohnſitzes zum ſofortigen Verkauf

Dom 16, 1 Tr.
Gut möblirtes Zimmer nebſt Schlaf-

Kabinet zu vermiethen Markt Nr. 14.
Eine Parterre Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Waſſerleitung, iſt
zu vermiethen und Oſtern event. ſofort zu be
ziehen. Heinrich Schultze,

Kl. Ritterſtr. 17.

Derein ehemal. Jarde.
Mittwoch, den 2. d. M.: Monatsverſamm-

lung. Der Vorstand.Reichskrone
tn Ferseburg.

Der weltberühmte Preſtigitateur, Fingerfertigkeitskünſtler und der egeiſtee er r
Louis Blanck, wird die Ehre haben, einen Cyclus
von Vorſtellungen zu eröffnen und zwar am
Mitwoch, den 2., Donnerſtag, den 3. und Sonn
tag, den 6. März. Eigene Mufſikbegleitung (Rie
ſenOrcheſtrion), gleich einer Kapelle von 16 Mu-
ſiker. Kaſſenöffnung 75,, Anfang 8 Uhr. Alles
Nähere beſagen die Zettel.

Hochachtungsvoll

Louis RBlanclKk.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 2. März. Der Verſchwender.

Zaubermärchen mit Geſang.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 2. Märx. Anfang

7 Uhr. Der Troubadour. Hierauf: Sicilia
niſche Bauernehre. Altes Theater. Mittwoch,
2. März. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben
Preiſen. Die Ahnfrau.

Famil ie n Nachrichten.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme
bei dem Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen
ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Familie Koethe.Friedrich Sachse, Fleiſchermeiſter.
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